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Was ist Qualität? 

1  Tourismus-

strategien für 

Graubünden 



Verlust der internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
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1 Tourismusstrategien für Graubünden Winter 



Verlust der internationalen Wettbewerbsfähigkeit, keine Bewegung 
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1 Tourismusstrategien für Graubünden Sommer 
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Kurzaufenthalte ist ausserhalb Preiswettbewerb und eine 
entscheidende Grösse im Bündner Tourismus 

1 Tourismusstrategien für Graubünden 
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 Rest der Welt

Golf-Staaten

Nordamerika

Asien

Osteuropa

Europa mit Flugz. (UK,
Skandinavien)
Europa mit Auto (I, Benelux,
A, F, FL)
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Schweiz

Quelle: Grobschätzung Wirtschaftsforum Graubünden 

Logiernächte in der Bündner Hotellerie 1992 und 2012 nach strategischen Geschäftsfeldern 



Drei Grundstrategien denkbar 

1 Tourismusstrategien für Graubünden Die Grundstrategien 
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Strategie A: 
Feriengeschäft 

zurückgewinnen durch 
internationale preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit 

Strategie B: 
Kurzaufenthalts- und 

Reisegeschäft entwickeln 
durch herausragende 

Produkte und Reiselogistik 

Strategie C: 
Attraktivität der Touris-

musorte für Zweitwohner 
erhalten durch Sicherung 

der Infrastrukturen 



Wir können nur bei den Strukturen ansetzen «Economies of scope & 
scale» 

1 Tourismusstrategien für Graubünden Strategie A: Das Feriengeschäft zurückgewinnen 
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Preise differenzieren All inclusive 

Vergleichende Werbung 

Produktivität erhöhen 

Arealsynergien 

Hotel 
Bergbahn 

Skischule 
Ausrüstung 

Vertikalisieren 

De-Servicing 

? 

? 

 

 

 

? 
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Produkte und Logistik müssen konsequenter werden. 

1 Tourismusstrategien für Graubünden Strategie B: Produkte & Logistik 

Neue Märkte Neue Produkte Bessere Logistik Gezielteres Marketing 

? 

? 

? 
?  

 
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Die Sommerprodukte müssen besser erklärt werden. 

1 Tourismusstrategien für Graubünden Gezielteres Marketing 

Samstag Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag 
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Davos mit 

Kirchner 

Museum 
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Erst- und Zweitwohner definieren gemeinsam das touristische Angebot 
und finanzieren es. 

1 Tourismusstrategien für Graubünden Strategie C: Alternatives Geschäftsmodell 

Einwohner Zweitwohnungseigentümer 

1 2 

3 

4 
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Was ist Qualität? 

2  Ausgangslage 

Tschiertschen 



Voraussetzungen mit denen man etwas erreichen sollten könnte! 

2 Ausgangslage Tschiertschen  Tschiertschen-Praden 
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+ 

Charakterstarkes Dorf 

«Destination am nächsten 

zu Chur» 

Ein Steinwurf von Arosa – 

Lenzerheide 

- 

Unterkritische Grösse für 

Tourismus 

Tschiertschen-Praden in Zahlen 

• 158 Erstwohnungen (ca. 327 

Einwohner, 22% 

Pensionierte=sehr hoch) 

• 372 Zweitwohnungen (ca. 

1’200 Zweitwohner) (70%) 

• 1 gut positioniertes Hotel 

• 1 defizitäres Skigebiet 

• Ca. 60 Pendler 

• 94 Arbeitsplätze (76 VZÄ) 



Mehrere Chancen können gleichzeitig verfolgt werden. 

2 Ausgangslage Tschiertschen  Chancen für Tschiertschen - Praden 
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Chance 1 

Anbindung an Arosa-

Lenzerheide 

Chance 3 

Wohnort von Chur 

Chance 4 

Ausflugsort von Chur / 

Bündner Rheintal 

Chance 2 

Integration Zweitwohner 
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Was ist Qualität? 

3  Idee: Anbindung 

Arosa 



Eine grosse Chance um mehrere langfristige Probleme zu lösen. 

3 Idee Anbindung Arosa Idee 1: Anbindung Arosa 
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Zubringer nach Arosa (ohne Pisten, nur Bahn) 

Schätzung (3.4 Km, 12 - 20 Mio. Investition, 600’ 

Betriebskosten) 

 

Dafür Verzicht auf eigenes Skigebiet. 

 

Machbarkeit: 

Traditioneller Verkehrsertrag BB Tschiertschen von 

CHF 1.1 Mio. sollte genügen, um den Zubringer zu 

langfristig zu finanzieren. Man müsste 

selbstverständlich die bestehende Bahn geordnet 

stilllegen und dies erfordert allenfalls 

Sanierungsleistungen. 

Chancen 

1. Anbindung an grosses Skigebiet mit gutem Wintergeschäft 

2. Ausflüge im Sommer aufs Hörnli (für Churer) 

3. Tschiertschen wird für Erst-/Zweitwohner attraktiver, was die 

Immobilienpreise erhöht und die Finanzkraft der Gemeinde 

letztlich stärkt. 

4. Defizite des bestehenden Systems können eliminiert werden. 
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Was ist Qualität? 

3  Idee: Integration 

Zweitwohner 



Wir wissen viel über 

Zweitwohnungen,  

 

3 Idee: Integration Zweitwohner Ausgangslage 
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und wenig über Zweitwohner. 

 



Zusammenwirken kann auf mehrere Ebenen geschehen. 

3 Idee: Integration Zweitwohner Was ist ein Zweitwohner? 
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Gast 
(Interaktion zwischen Einheimischen 

und Zweitwohnern sowie unter 

Zweitwohnern) 

 Vereine, privater Austausch 

Teilzeit Einwohner 

Investor (Mäzen) 

Gastgeber 
… wenn die Wohnung vermietet oder 

Freunden/Bekannten zur Verfügung 

gestellt wird. 

Ehemaliger oder 

künftiger Einwohner 



Emotion spielt eine grosse Rolle 

3 Idee: Integration Zweitwohner Zwei unterschiedliche Ebenen 
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Rationale Ebene 
Mitfinanzieren = Mitbestimmen = faire 

Verteilung von Nutzen und Lasten 

Emotionale Ebene 
Wertschätzung, Beziehungen, Verbundenheit mit Menschen, 

Kultur und Landschaft 



Unterschiedliche Bedürfnisse von Gemeinden und Zweitwohnern 

Struktur der Zweitwohner 
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HNWI 
- 

Interna
tional 

Wirtschaftliche-Intellektuelle Elite 
der D-CH (teilw. D/UK) 

Abgewanderte Bündner / Nachkommen mit 
wenig Mitteln 

40% Pensioniert 

Anteil brachliegend? 
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Top-Level Global 

Hoch 

Mittel 

1) Mäzenatentum? 

2) Unternehmerische 

Investitionen? 

1) Gesundheit / 

Altersleistungen 

2) Steuerwohnsitz 

1) Tourismusgemeinde? 

1) Gesellschaftliche 

Integration 

2) Nachwuchs 

«gewinnen» 

3 Idee: Integration Zweitwohner 



Es gibt verschiedene Fragen, die man sich stellen kann. 

1) Was können wir tun, damit die Zweitwohner mehr da sind? [ GAST] 

2) Was können wir tun, damit die Zweitwohnungen mehr vermietet werden? [ 
GAST] 

3) Was können wir für die «Pensionäre» tun? [ ZWEITWOHNER] 

4) Wie können wir den Nachwuchs der Zweitwohner begeistern und binden? 
[ ZWEITWOHNER/GAST/INVESTOR] 

5) Wie können wir das ökonomische Potenzial in ressourcenschwachen 
Destinationen erschliessen? [ ZWEITWOHNER/INVESTOR] 

6) Wie können wir Mäzene gewinnen? [ INVESTOR] 

 

 Wie können wir die Herzen der Zweitwohner gewinnen / behalten?  

 

3 Idee: Integration Zweitwohner Sich ergebende Fragen? 
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Vier zentrale Stossrichtungen 

5 Thesen Thesen 
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These 2 

 

Bedürfnisse der 

Pensionäre abdecken. 

These 3 

 

Nachwuchs proaktiver 

einbinden 

These 4 

 

«Tourismusgemeinde» 

für kleine Orte. 

These 1 

 

Mehr über 

Zweitwohner wissen. 
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Was ist Qualität? 

«Call to action» 



Nach diesem Vortrag würde ich persönlich, … 

1) Eine ernsthafte Machbarkeitsstudie für die Bahnidee in Auftrag geben. 

2) Versuchen, ein möglichst genaues Bild über die Zweitwohner in 
Tschiertschen bezüglich a) Wer sie sind, b) was sie wollen und c) warum sie 
hier sind zeichnen, vermutlich durch eine Umfrage. 

 

 

 

Call to Action 
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Was ist Qualität? 

Besten Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit 

 

Dieses Referat kann unter www.wirtschaftsforum-gr.ch   

heruntergeladen werden. 

http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/
http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/
http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/

